
Federnder Prachtklang
Sonat Vox erreicht neue Sphären mit seinem Pachelbel-Projekt

ANSBACH – Das A-cappella En-
semble Sonat Vox macht mit einem
Konzertprojekt auf sich aufmerksam:
„Nürnberg 1695 – Pachelbel und der
vermischte Geschmack“. Damit ex-
pandiert es in vielerlei Hinsicht: kon-
zeptionell, besetzungstechnisch, mu-
sikalisch. Und das Beste: der Sonat-
Vox-Klang erreicht neue Sphären.

1695 ist kirchenmusikalisch ein
wichtiges Jahr in Nürnberg. Das Top-
Amt des Organisten an St. Sebald ist
zu besetzen und auf den verstorbe-
nen Georg Caspar Wecker folgt Jo-
hann Pachelbel. Die Stadt ist neben
Augsburg führend beim Notendruck
und Künstler und Stile treten hier in
Konkurrenz, etwa die italienische
und die französische Art des Musi-
zierens.

Justus Merkel, Dirigent und Kopf
von Sonat Vox, baut daraus ein Pro-
gramm, das Komponisten verbindet,
die hier ausgebildet wurden wie Carl
Theodorus Pachelbel, der Sohn von
Johann, und Johann Krieger; solche
die hier gewirkt haben, wie die bei-
den Sebald-Organisten, und solche,
die hier wichtige Notensammlungen
verlegten: Johann Joseph Fux und
Philipp Heinrich Erlebach.

Das liest sich theoretisch, ist aber
sehr kurzweilig. Auch daran hat Mer-
kel seinen Anteil. Denn es ein sehr

abwechslungsreich besetztes und in-
haltlich gemischtes Programm und er
holt sich neue Mitstreiter, denen vor
lauter Musizierlust fast die Knöpfe
vom Jackett platzen.

Fünf Sängerinnen schmiegen sich
wie ein Fineliner um die kompakten
Männerstimmen und liefern einen
silbernen Klangrahmen. Bei den
mehrgliedrigen Werken kommen aus
dem Chor heraus vier exzellente Vo-
kalsolisten, darunter als Besonder-
heit ein Altus, zum Einsatz.

Alexander Gergelyfi hat unter dem
Namen „Sonat Vox Barockorchester“
exzellente Instrumentalisten ver-
sammelt, unter anderem Thomas
Reif, den Konzertmeister des Sym-
phonieorchesters des Bayerischen
Rundfunks. Das Programm bringt
drei Werke Johann Pachelbels zum
ersten Mal auf CD.

Viel Vorschuss an Renommee und
Arbeit also, die für die erste öffentli-
chen Aufführung in St. Gumbertus
nötig waren, am Sonntag folgte eine
zweite in St. Ludwig. Das Ergebnis
belohnt die Mühen: Zu hören ist der
Doppel-Ensemble gewordene Wohl-
klang. Schon die federnde Sehnig-
keit, mit der das Orchester den hal-
ben Takt von Erlebachs g-Moll-Ou-
vertüre aus der sechsten Ouvertüre
vorantreibt, lässt Großes erahnen.
Mit zwei Magnificat-Vertonungen und

anderen Lobgesängen stehen die
Themen Dank und Lob im Vorder-
grund. Das passt derzeit auch gut ins
Kirchenjahr, das sich am Ende der
Nach-Trinitatiszeit befindet und da-
mit thematisch offen ist. Das Orches-
ter badet förmlich in Eleganz, zeigt
sich spritzig, in den Stimmgruppen
bestens austariert und genießt die
Nachhallzeit von St. Gumbertus.

Der Chor ist ein weiteres Mal Ga-
rant für eine seltene Mischung: lu-

penreiner, perfekter Klang bei
gleichzeitig lebendiger, kunstvoller
Wortdeutung. Dazu nur ein Beispiel:
Weckers „Kommt her zu mir alle“,
eine konzertante Abendmahlslitur-
gie, nimmt Merkel groß im Zusagen-
Teil, wie vom Thron herabgespro-
chen, geht in einen entrückten Dank-
Teil über und gießt es in ein Amen,
das nach einer winzigen Pause wie
in einem letzten Atemholen friedvoll-
todesgleich verklingt.

Das Publikum dankt mit stehen-
dem Beifall und Jubelstürmen. Den
Schlusschoral „Wie sich ein Vater er-
barmet“ aus Bachs Kantate „Wer
Dank opfert, der preiset mich“ nutzt
Merkel für einen interessanten Fin-
gerzeig, denn die Dankkantate endet
so mit einem Ausblick auf die Ver-
gänglichkeit und Merkel weist damit
auf das nächste Zeitfenster: das En-
de des Kirchenjahres und damit die
Ewigkeit. MARTIN STUMPF

Wurde für sein Pachelbel-Projekt in Ansbach gefeiert: Sonat Vox unter Justus Merkels Leitung. Foto: Martin Stumpf

KinderKinder präsentiertenpräsentierten diedie schönstenschönsten KälberKälber
„Bambini“-Wettbewerb Auftakt von Fleckvieh-Schau mit rund 700 Besuchern – Nordbayerns Zuchtelite traf sich in Ansbach

ANSBACH – Spitzentiere der
Fleckviehzucht von Augsburg bis Hof
gaben sich am Samstag in der Ans-
bacher Rezathalle ein Stelldichein.
Ziel war, die derzeitigen Elitekühe
herauszufiltern. Als neutralen Rich-
ter hatte man dafür den internatio-
nal anerkannten Verbandsvorsitzen-
den der Rinderzucht in Tirol, Chris-
tian Straif aus Kössen, engagiert.

Doch bevor die Spitzenkühe vor
rund 700 Besuchern ihre Runden
drehten, durften die „Bambinis“ ran.
Mit ihren Kälbern hatten sie seit ei-
nigen Wochen immer dann geübt,
wenn kein Schulunterricht war, be-
richtete eine der stolzen Mütter.

Wie sehr die Kinder ihre Tiere mö-
gen, ist in dem Vorführring der Ver-
steigerungshalle offensichtlich, als
sie die Kälber über Hindernisse füh-
ren.

Zu den teilnehmenden Kindern
zählten auch die fünf Enkel des frü-
heren zweiten Vorsitzenden des
Zuchtverbandes, Karl Huber aus Sei-
tersdorf: Melissa, Luca, Hanna, Lu-
kas und Eva.

Günther Felßner, der erstmals
nach seiner Wahl zum Präsidenten
des Bayerischen Bauernverbandes in
Ansbach war, wertete die Beteili-
gung und die Begeisterung als Be-
weis dafür, dass die Tierhaltung auf
den Bauernhöfen eine Zukunft habe,
auch wenn diese, aus seiner Sicht zu
Unrecht, kritisiert werde. Die Euro-
paabgeordnete Marlene Mortler als

Schirmherrin der Veranstaltung
zeigte sich beeindruckt davon, was
die Züchter mit Hingabe und Know-
how erreicht hätten.

Und sie zeigte sich erfreut dar-
über, dass die Liebe zu den Tieren
und die Passion für diese offensicht-
lich keine Altersgrenzen kenne. Wer
den „Bambinis“ zuschaue, dem sei
nicht bange, dass die Chancen der
Tierzucht weiter genutzt werden, um
auf diese Weise die ländlichen Räu-
me und die Kulturlandschaft zu pfle-
gen.

Hans-Josef Landes, Vorsitzender
der Vereinigung zur Förderung der
Rinderzucht (VFR), in der die Zucht-
verbände Frankens und der Ober-
pfalz sowie drei Besamungsstationen
zusammengeschlossen sind, wies
darauf hin, dass den Fitness-Merk-
malen der Tiere große Bedeutung
beigemessen werde.

Dies sei auch ein Grund dafür, dass
das Fleckvieh als Doppelnutzungs-
rasse für Fleisch und Milch – bei gu-
ter Gesundheit und Langlebigkeit –
weltweit gefragt sei. Dies drücke sich
auch darin aus, dass die Zahl der Kü-
he mit einer Lebensleistung von über
100000 Liter Milch immer mehr
wachse.

Als Sieger in den einzelnen Klas-
sen gekürt wurden Kühe der Mo-
sandl Gbr (Dietfurt), Johannes Frank
(Bad Neustadt), Goetz Gbr (Deining),
Espert GBR (Dietersheim) Stefan
Föttinger (Wettelsheim) und Huber
GbR (Seitersdorf). FRITZ ARNOLD

Die fünf Enkel des ehemaligen 2. Vorsitzenden des Zuchtverbandes, Karl Huber, kamen mit ihren Kälbern zum
„Bambini“-Wettbewerb zum Auftakt der Fleckviehschau nach Ansbach in die Rezathalle (von links): Melissa, Luca,
Hanna, Lukas und Eva. Foto: Fritz Arnold

VielViel zuzu vielviel „getankt“„getankt“
Arbeitgeber roch bei einem Kleinbusfahrer reichlich Alkohol

DINKELSBÜHL (mk) – Mit knapp
zwei Promille fiel am Donnerstag ein
54-jähriger Kleinbusfahrer seinem
Arbeitgeber auf, wie die Polizei am
Samstag berichtete. Sein Einsatz war
zu diesem Zeitpunkt bereits beendet.

Der Chef verständigte gegen 13.30
Uhr trotzdem die Dinkelsbühler Poli-
zei, weil er bei seinem Mitarbeiter
deutlichen Alkoholgeruch wahrge-
nommen habe, teilte ein Sprecher der
Dinkelsbühler Inspektion mit.
Außerdem habe der Fahrer nach
Dienstschluss mit seinem privaten
Pkw den Heimweg antreten wollen.

Eine Streifenbesatzung hielt den
54-Jährigen davon ab, sich hinter das
Steuer zu setzen und nahm ihm

außerdem die Autoschlüssel ab. Der
Alkoholtest ergab knapp zwei Pro-
mille.

Gegen den Kleinbusfahrer wurde
ein Strafverfahren wegen Trunken-
heit im Verkehr eingeleitet; er muss-
te zur beweissicheren Feststellung
des Alkoholgehalts mit zur Blutent-
nahme.

Während der Sachbearbeitung
stellte sich laut Polizeisprecher zu-
dem heraus, dass dem Mann behörd-
lich untersagt worden war, Kraft-
fahrzeuge im Inland zu führen. Ein
ausländischer Führerschein, den der
54-Jährige den Beamten vorzeigte,
stellte sich als Totalfälschung her-
aus. Dem Mann wurde seitens des
Busunternehmers fristlos gekündigt.

BusseBusse
stattstatt ZügeZüge

Einschränkungen im Bahnverkehr

UFFENHEIM/ANSBACH (kg) – Auf
der Bahnlinie RB 80 Würzburg –
Ansbach – Treuchtlingen kommt es
demnächst zu Zugeinschränkungen.

Damit ist von heute, 5.15 Uhr, bis
Montag, 14. November, 7.45 Uhr, zu
rechnen, teilt die Deutsche Bahn AG
mit. So fallen am 5. und 6. November
zwischen Uffenheim und Ans-
bach/Gunzenhausen/Treuchtlingen
viele Züge aus und werden durch
Busse ersetzt, die andere Fahrzeiten
haben können. Zusätzlich fahren die
meisten Züge in verschiedenen Ab-
schnitten zwischen Würzburg Haupt-
bahnhof und Treuchtlingen mit ver-
änderten Fahrzeiten. Nähere Infor-
mationen gibt es bei der Bahn AG.

Abend mit Rafik Schami
nun in Kammerspielen
ANSBACH – Aufgrund der gro-

ßen Nachfrage für die Lesung von
Rafik Schami am Donnerstag, 10.
November, im Rahmen der Litera-
turtage LesArt wird diese in die
Räume der Ansbacher Kammer-
spiele verlegt, teilte die Stadt Ans-
bach mit. Dadurch können wieder
neue Karten angeboten werden.
„Wir freuen uns, dass der eingela-
dene Autor so einen guten An-
klang bei unserem Publikum fin-
det. Die Besucherresonanz der
LesArt ist sehr gut, was für die
Qualität der Veranstaltung
spricht“, so Nadja Wilhelm, Leite-
rin des Geschäftsbereichs Kultur,
Stadtmarketing und Tourismus.
Das Kunsthaus Reitbahn 3 war bis-
her als Veranstaltungsort vorgese-

hen. Karten für die LesArt gibt es
weiterhin unter anderem bei der
Fränkischen Landeszeitung und in
der Tourist-Info im Ansbacher
Stadthaus (Montag bis Freitag von
10 bis 13 Uhr und am Samstag von
10 bis 14 Uhr).

Online-Treffen
von Antidiätgruppe

ANSBACH – Wenn die Gedan-
ken ständig um das Essen kreisen,
dann ist die Selbsthilfegruppe
„Antidiätgruppe – wir sind gewich-
tig!“ richtig. Das nächste Treffen
findet online am Dienstag, 8. No-
vember, ab 19 Uhr statt. Die Zu-
gangsdaten sind bei Kiss Ansbach
unter Telefon 0981/9722480 oder
per E-Mail an ansbach@kiss-mfr.de
abzufragen, so eine Pressemittei-
lung.


